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'posuit. Wir haben damit ein an sich unverdächtiges Zeugnis8
für die Thatsache gewonnen) dass man schon in alter Zeit in dem
Symposium des Laotantius Rätbsel suohte. Bringen wir diese
Thatsache in Zusammenhang mit den oben erwähnten Spuren, so
bleibt kein Zweifel, dass damit die Räthsel des Symphosius ge­
meint sind. Wir haben also eine doppelte Naohrioht über den
Urheber des Räths!\lbuches.

Vergleichen wir diese beiden Nachrichten mit einander, 80
ergeben sich dreierlei Mögliohkeiten: entweder ist Symphosius
das nrsprtingliohe uud die Notiz, dass des Lactanz Symposium
Räthsel enthielt, ist aus der Ueberschrift des Räthselbuohes durch
Conjectur erfunden, oder es ist der Name Symphosius aus einer
Uebersohrift wie Oaelii Laotantii Symposi~!m entstanden, indem
erstens Symposium zu Symposii assimilirt und zweitens Symposius
als abgekürzte Benennung gebraucht wurde, oder endlioh die Ver­
quickung des Räthseldichters Sympkosius mit dem Werke des
Lactanz ist dem Umstande zuzuschreiben, dass eben auch das
Symposium Räthsel enthielt. Die dritte Möglichkeit setzt einen
ausserordentlich seltsamen Zufall voraus, die erste allzn scharf­
sinnige Combination: die wahrscheinlichste ist die zweite. Wenn
es freilich richtig ist, dass der Zusatz scolastici im cod. Salmas.
in dem Sinne Rieses gedeutet werden muss, so würde die zweite
Möglichkeit dahin zu modiliciren sein, dass man einem wirklich
existirenden scolasticus Symphosius fälschlich die Räthsel beilegte,
die nach der verkürzten und verdorbenen inscriptio von einem
8ymphosius herzurühren schienen.

Jena. Georg Goetz.

Römischer Töpferstempel mit Bild aus Köln.

Eine kreisrunde Scheibe von 36 cm Umfang, oben ein hen­
kelformiger Griff. Das Material ist rheinischer Thon. Figuren
und Buchstaben sind stark vertieft, negativ eingegraben, zur
Ausprägung in Relief. Wohl erhalten, man bekommt ziemlich
vollständige Abdrücke. Die Darstellung zeigt rechts (im Ab·
druck) Nel'lBUB, im vollen Laufe nach dieser Seite hin, mit 1lie­
gendem Gewande, quer über dem Pferderncken liegt Deianira,
unbekleidet, mit ausgestreckten Al'men. NeS8\lS hat den Kopf
umgewandt naoh Heronles, der links hinter ihm in zielender,
halb knieender Stellung den Bogen spanntj vor ihm liegt die
Keule. Quer über beiden eine weibliche Figur, in einen gerin­
gelten Schweif auslaufend; wie es scheint sitzend, wohl in einer
Höhe mit den andern zu denken und nur aus Raummangel ver­
schoben, wie auch die übrigen Figureu eng zusammengedrängt
sind. Die Ausführung ist künstlerisch werthlos, doch nicht ohne
Routine.

Um die 'Darstellung ein Rand von 1 cm Höhe durch zwei



.~S20 Misoollen.

Kreislinien abgezirkt; ihn füllt die folgende Insohrift (vom
Fusse dell Hereules an):

OENTAVRO VEHITVR RAPTA DEIA[n]IRA MAR1TO
HERCVL

In Ligatur stehen: ENT 'C.nd AV im ersten, VR im
HE im letzten Wort; die Buohstaben, deren ]!'orm ell e
sind an den unteren Eoken vielfach verbumlen. Nach
freie Stelle, ausser dem N fehlt ein Vorderfusll des Cen
danach, sowie nach HERCVL die Zeile unterbrochen resp.
engt duroh überragende Theile der Figuren; daher auch die
nere oder knappere Schrift bei RI und am Schluss. Interpun
und Wortabtheilung fehlt gänzlich. Hercu~ unter der
fenden Figur ist blosse Pers'malnotiz; das übrige soll ja woh~

ein Hexameter sein. Die vierte Figur ist unbenanIlt.
Unter dieser Fischschwanz-Figur in dreimal kleinerer Schrift

RIMIA
- zu Weiterem war hier keiu Platz, unter dem Bauohe des Nessull

PRIMIANVS F
ECIT

die letzte Zeile wenig klar aber doch erkenntlich, eiu Zn­
waohs zur Liste der rheinisohen Töpfernamen.

Gefunden im Jahre 1884 in Köln, Mauritius-Steinweg, von
Herrn Baumeister Nienhaus daselbat durch Vermittlung des Herrn.
Referendar von Königslöw jüngst als Deposit dem hiesigen aka­
demischen Museum rhein. Alterthümer freundliehst überwiesen.

Bonn. Ernst Müllenbaeh.
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